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Parteitag der KPdSU 
en tqegen

ALMA-ATA. Ziehbänke für Draht und 
für Rohre, verschiedene Aufwicklungsap- 
paratc und Walzausrüstungen — das sind 
die wichtigsten Erzeugnisse des Alma- 
Ataer Werks für Schwermaschinenbau. 
Das Werk liefert sie an alle Industriege­
biete des Landes sowie an die Länder der 
sozialistischen Staatengemeinschaft. Ma­
schinen mit der Fabrikmarke „ASTM 
haben in 32 Ländern der Welt Anwen­
dung gefunden.

Gegenwärtig erhält die ganze Produk­
tion des Werks die erste Qualitätskatego­
rie. Sieben Arten von Maschinen hat man

das staatliche Gütezeichen verliehen.
UNSERE BILDER: Das Konstruktions­

büro für Rohr-Ziehbänke. Hier erarbeitet 
man die Entwürfe neuer Maschinen. Im 
Vordergrund — der Chefingenieur des 
Entwurfs, Verdienter Rationalisator und 
Erfinder der Kasachischen SSR, Staats­
preisträger der Republik A. W. Uchow 
(links) und der Ingenieur-Konstrukteur 
der ersten Kategorie J. N. Shanispajew.

In der dritten Montagehalle wird eine 
neue Aufwicklungsmaschine montiert.

Fotos: KasTAG

In überflügelndem Tempo
Auf der offenen Parteiversammlung Im Kombinat für Asbest­

zementerzeugnisse wurde der Entwurf des ZK der KPdSU zum XXV. 
Parteitag der KPdSU „Ilauptrlchtungen der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR In den Jahren 1976—1980" erörtert. 
Die Versammlungsteilnehmer billigten einhellig das historische Do­
kument, übernahmen die Verpflichtung, zum Tag der Eröffnung des 
Parteitags das Zweimonatssoll zu erfüllen, im ersten Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts für nicht weniger als 200 000 Rubel überplanmäßige 
Erzeugnisse zu liefern.

Dabei bauen sie auf den 
technischen Fortschritt. An der 
Spitze des Kampfes für seine 
Beschleunigung stehen die Kom­
munisten. Im verflossenen Plan- 
jahrfünft hat sich der Produktt­
onsumfang um 33 Prozent ver­
größert. Unsere Heimat erhielt 
für 4 Millionen Rubel zusätzlich 
Erzeugnisse. Das konnte dank 
dem sozialistischen Wettbewerb 
um die Verringerung der Zelt 
für die grundlegende Umgestal­
tung des Betriebs, dank der Aus­

Gute Leistungen seit den ersten Tagen
Der Kirow-Kolchos, Rayon Glubokoje, ist im Gebiet Ostkasach­

stan eine der besten Wirtschaften in der Milchproduktion. Der stell­
vertretende Leiter der Gebietsverwaltung Landwirtschaft Oleg De­
wjatow teilte unserem Korrespondenten mit, daß dieser Kolchos sei­
nen Fünfjahrplan in der Milchlieferung vorfristig erfüllt hat. Die er­
zielten Melkerträge Je Kuh sind bedeutend höher als die geplanten. 
Gut starteten die Melkerinnen des Kolchos auch im ersten Monat des 
zehnten Planjahrfünfts. Besondere Erfolge erzielt das Kollektiv der 
Milchfarm, die sich im Dorf Uwarowo befindet

An einem der Januartage er­
schien In der Roten Ecke der 
Farm ein Plakat. Darin stand 
„Melkerin, vergiß nicht: wenn 
bei Jeder Kuh Im Euter 100 
Gramm Milch Zurückbleiben, ver­
liert der Kolchos täglich 135 Kl­
io Milch. In einem Jahr wird der 
Verlust 48 000 Kilo ausmachen". 
Die Obermelkcrln der Herde Elli 
Iks sagte sofort: „Eine gute Kuh 
gibt bei uns 3 000 Kilo Milch. 
Es kommt heraus, daß man die 
Melkerträge von 16 Kühen pro

Vortreffliche
Nach der Erörterung des 

Entwurfs des Zentralkomitees 
der KPdSU zum XXV. Parteitag 
der KPdSU „Hauptrichtungen 
der Entwicklung der Volkswirt­
schaft der UdSSR In den Jahren 
1976—1980" übernahmen die 
Getreidebauern des Sowchos 
„Kullura". Rayon Marlnowka, 
eine erhöhte sozialistische Ver- 
pfllchtu-g — Im ersten Jahr des 
neuen Planjahrfünfts mindestens 
25 100 .Tonnen Getreide — um 
9 000 Tonnen mehr als im vori­
gen Jahr—zu erzeugen. Dafür ist 
der Ernteertrag bis 14,5 Zentner 
Je Hektar zu erhöhen.

Die Getreidebauern der Wirt-

Neue anspruchsvolle Ziele 
im Wettbewerb beschlossen

wechslung der veralteten Aus­
rüstungen in der Schieferpro­
duktion erzielt werden. Den Ton 
gaben auch hier die Kommu­
nisten an.

Für die Rekonstruktion einer 
Fertigungsstraße hatte man 15— 
20 Monate vorgemerkt. In der 
Partelversammlung. an der Kom­
munisten âus der Verwaltung 
„Zemremont", aus dem Tschirn- 
kenter Abschnitt mit wirtschaft­
licher Rechnungsführung und 
aus der Verwaltung „Strolawto-

Jahr-verlieren kann bei so einem 
Melken." Diese Zahlen machten 
alle Melkerinnen nachdenklich.

„Also, der Schuß hat getrof­
fen", dachte Rlmma Syrjanowa, 
Deputierte des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR, die die 
Autorin dieses Plakats war.

Einige Tage vergingen. Die 
Rationen blieben die alten, auch 
die Arbeitsbedingungen verän­
derten sich nicht, aber die Melk­
erträge wuchsen an. Rlmma Ml- 
challowna konnte zufrieden sein.

Resultate
schäft haben für die Schüttung 
erstklassigen Samenguts für die 
ganze Saatfläche und für, die 
Überholung der Technik gesorgt.

Zur Zelt wird eine der Haupt­
aufgaben — die Ansammlung 
von Feuchtigkeit 1m Boden — 
erfüllt. Der Schnee ist schon 
auf der ganzen Im Jahresplan 
vorgesehenen Fläche aufgchalten.

Führend 1m sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des XXV. 
Parteitags Ist wie auch Im 
vorigen Jßhr der Deputierte des 
Dorfsowjets, der nlchtspezlall- 
slerte Berufsmechanisator Peter 
Pfaff. Er steuert den Steppen­
riesen K-700 mit zwei Schnee- 

matlka" des Ministeriums für 
Baustoffe der UdSSR tellnah- 
men, wurden Möglichkeiten er­
wogen zur Verringerung der 
vorgemerkten Zelt für die Aus­
wechslung der Fertigungsstraße 
bis auf 12 Tage.

Die Hauptarbeit wurde auf die 
Vorbereitungszeit verlegt. Nö- 
ben der funktionierenden Fließ­
straße wurden die Ausrüstungen 
vorhergehend montiert und ge­
prüft. Ohne die Produktion zu 
unterbrechen, wurden auch die 
Fundamente für die Ausrüstun­
gen gelegt. Während des Still­
stands wurden die alten Maschi­
nen demontiert, die neuen, schon 
zusammengebauten und abregu- 
llertcn. Installiert! Auf diese 
Welse konnte die ' grundlegende 
Rekonstruktion der Schieferpro­
duktion um 45 Tage früher, als 
vorgemerkt war, abgeschlossen

Die Melkerinnen haben den In­
halt des Plakats nicht verges­
sen. Die letzten Tropfen Milch 
enthalten mehr Fett. Darum ha­
ben sich nicht nur die Melkerträ­
ge gehoben, sondern auch der 
Milchfettgehalt. Kurzum, zwei 
Vorteile In einer Sache.

Es wurde zur Regel — die 
Obermelkerinnen überpr ü f e n 
Jetzt die Arbeit Ihrer Kollegin­
nen. führen einmal In der Woche 
Kontrollmelken durch. In der er­
sten Januar-Dekade melkte man 
um Uber tausend Kilo Milch mehr 
als In der entsprechenden Perio­
de des Vorjahrs. Dabei muß man 
In Betracht ziehen, daß die ganze 
Milch nur erster Sorte an den 
Staat geliefert wurde.

Unter den Melkerinnen entfal­
tet sich der sozialistische Wettbe­
werb um ein würdiges Begehen 
des bevorstehenden XXV. Partei­

pflügen und hat den Schr.ee auf 
einer Fläche von 3 500 Hektar 
bei einem Plan von 2 500 Hektar 
aufgehalten. 80 Hektar bei einem 
Tagessoll von 55 Hektar — das 
ist seine Durchschnittsleistung 
auf der Arbeltswacht zu Ehren 
des Parteitags. Die Qualität der 
Arbeit Ist auch gut.

Gut halten den Schnee Boris 
Popow, Sergej Gretschany und 
andere Mechanisatoren auf. die 
Ihr Tagessoll täglich überbieten. 
In vollem Gang werden den Fel­
dern natürliche Dünger zuge­
führt. 26 200 Tonnen Dünger — 
zweimal mehr gegenüber dem 
Plan — sind den Feldern zuge­
führt worden.

L. SEDELNIKOW
Gebiet Zellnograd

werden.
Die Kommunisten waren auch 

Initiatoren der Automatisierung 
der Produktionsprozesse. Die 
Parteiorganisation trat an die 
Spitze des Wettbewerbs um die 
Erfüllung der Verpflichtungen 
zu Ehren des XXV. Parteitags 
der KPdSU und der Auflagen 
des ersten Jahrs des zehnten 
Planjahrfünfts. Sie kontrollie­
ren die Vorbereitung der Rekon­
struktion der folgenden Produk­
tionsabschnitte des Betriebs, der 
weiteren Automatisierung der 
Produktionsprozesse. Gegenwär­
tig wird die Fertigungsstraße 
zur Herstellung von Asbestze­
menttafeln gebaut.

„Diese und andere Maßnah­
men". sagt der Sekretär des Par­
teibüros des Kombinats A. A. 
Tschikrisow, „wurden von Kom­
munisten unseres Betriebs vor­
geschlagen und von den ande­
ren Mitgliedern des Kollektivs 
unterstützt."

(KasTAG)
Tschlmkent 

tags der KPdSU immer breiter. 
Den Ton geben die Dreltausend- 
lerlnnen Rlmma Syrjanowa. Elli 
Iks und Anastassla Kossolapowa 
pn. Im vorigen Planjahr melkten 
sie Je Kuh um 600— 700 Kilo 
Milch mehr, als der Plan vorsah. 
Rlmma hat z. B. ihren persönli­
chen Fünfjahrplan In vier Jahren 
gemeistert. Sie leitet eine Grup- 
K. die außer ihr noch drei Mel- 

rlnnen — Jekaterina Djomina. 
Lydia Kaschlglna und Antonida 
Nosowez — zählt. Im Jahre 1976 
ist das Ziel dieser Gruppe — Je 
Kuh nicht weniger als 3 200 Ki­
lo zu erhalten. Die Bestmelkerln- 
nen wollen den Plan des ersten 
Quartals in der Milchproduktion 
und Lieferung zum 10. März er­
füllen.

Rlmma Syrjanowa ist auch ei­
ne gute Lehrmeisterin. Sie hilft 
den Jungen Melkerinnen, Ihre

Intensivmast
KUSTANAI. Die Sowchose 

und Kolchose des Gebiets haben 
die massenhafte Ablieferung der 
intensiv gemästeten Jungrinder 
begonnen.

In allen Wirtschaften Ist die 
Mast der Tiere auf mechanisier­
ten Freiflächen organisiert. Da­
durch konnten der Arbeitsauf­
wand verringert, die Gewichts­
zunahmen gesteigert und hoch­
wertiges Rindfleisch erzielt wer­
den. Allein Im vergangenen Jahr 
haben die Sowchose des Gebiets 
durch Ablieferung von schwerge­
wichtigen Tieren in gutem Fut-

Unser
Scherflein

Bemerkenswerte Erfolge lei­
stet in den ersten Wochen des 
10. Planjahrfünfts das Kollektiv 
unseres Lenlnogorsker Polyme­
tallkombinats. Die hohen Lei­
stungen fußen auf den Errungen­
schaften des vergangenen Jah­
res. Und diese sind bei uns 
mehr als imposant. Mit einem 
Monat Vorsprung wurden die 
Aufgaben des neunten Plan- 
Jahrfünfts gemeistert.

Unter den Hallen des Kombi­
nats tut sich seit Jahren die 
Mechanische Halle Nr. 2 hervor. 
Nach den Ergebnissen des ver­
gangenen Jahres liegt Ihr Kollek­
tiv im sozialistischen Wettbe­
werb unter den anderen Hallen 
in Führung. Unsere Erfolge er­
zielen wir nicht nur durch 
beispielgebende Arbeit, sondern 
auch dank dem schöpferischen 
Herangehen eines Jeden an seine 
Sache. Viele von uns haben ihre 
Kenntnisse vervollkommnet und 
sind heute als Lehrmeister be­
kannt.

In der Halle Nr. 2 werden 
Details für die Schwerlastkraft- 
wagen BelAS angefertigt, die im 
Bergwerk Tischlnski eine wich­
tige Arbeit verrichten. Alle Mit­
glieder unseres Kollektivs sind 
bestrebt, mehr dieser Details an­
zufertigen. .Durch vorbildliche 
Tätigkeit haben mehrere Arbeiter 
der Halle Nr. 2 den hohen Titel 
„Aktivist des neunten Planjahr­
fünfts" errungen. Das sind die 
Dreher W. Dementjew. G. Jego­
row. W. Fomlnych. der Fräser I. 
Ustjushanow und viele andere.

Im laufenden Jahr steht vor 
dem Kollektiv unserer Halle eine 
wichtige und verantwortungsvol­
le Aufgabe. Wir sollen mit der 
Produktion eines neuen leistungs­
starken Druckluftschlagbolzen 
PK-75 beginnen, auch haben wir 
vor. die Qualität der Details zu 
erhöhen.

Tiefschürfend wird In unserem 
Kollektiv der Entwurf des ZK der 
KPdSU „Hauptrichtungen der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR In den Jahren 1976 
—1980" besprochen. Wir wollen 
durch mustergültige Arbeit unse­
ren persönlichen Beitrag zur Er­
füllung der Im Entwurf gestell­
ten Aufgaben leisten und den 
XXV. Parteitag der KPdSU wür­
dig begehen.

A. ZEILER, 
Leiter der mechanischen Ab­
teilung im Lenlnogorsker 
Polymetallkombinat
Gebiet Ostkasachstan

Arbeit gut zu organisieren, das 
Futter sparsam zu nutzen und die 
Melkerträge zu heben. Selbst Ist 
sie immer bereit, die fortschrittli­
chen Erfahrungen bei sich auf 
der Farm anzuwenden.

Das Kollektiv der Milchfarm 
hat mit großem Interesse den 
Entwurf des ZK der KPdSU zum 
XXV. Parteitag studiert und neue 
erhöhte sozialistische Verpflich­
tungen übernommen. Sie lauten 
—der Plan in der Milchlieferung 
1976 soll einen Monat vor dem 
Termin erfüllt werden, die Melk­
erträge Je Kuh sollen nicht we­
niger als 2 900 Kilo sein.

Die Arbeit der Melkerinnen Ist 
Jetzt so eingerichtet, daß sie Zelt 
für die Eutermassage der Kühe 
und das Handmelken nach dem 
maschinellen haben. Das bietet 
neue Möglichkeiten für die He­
bung der Produktivität der Tiere. 
Jeder Tag vor dem Parteitag Ist 
für die Farmarbeiter ein Tag der 
Stoßarbeit

A. FUNK

terzustand etwa 15 Millionen Ru­
bel Nachzahlung erhalten.

Die Viehzüchter des Sowchos 
„Moskalewskl" haben Ihre zu 
Ehren des XXV. Parteitags der 
KPdSU übernommenen Ver­
pflichtungen Im Verkauf von 
Fleisch an den Staat eingelöst. 
Sie haben auch vorfristig ihren 
Halbjahrplan erfüllt. Indem sie 
über 400 Tonnen Rindfleisch 
an die Fleischkombinate gelie­
fert haben. Das Durchschnittsge­
wicht eines Mastochsen übertraf 
4 Zentner.

(KasTAG)

Prinzipielle 
Linie der Politik

Die sich in Bonn unter Leitung von A. P. Schitikow, Vorsitzender 
des Unionssowjets des Obersten Sowjets der UdSSR, aufhaltende 
UdSSR-Parlamentsdelegation hat eine Reise durch die BRD angetre­
ten, um die Tätigkeit der Landtage kennenzulernen.

Die Delegation besuchte die Hauptstadt des BRD-Bundeslandes 
Nordrhein-Westfalen — Düsseldorf. Sie wurde dort vom Landtags­
präsidenten W. Lenz begrüßt. Anschließend fand eine Aussprache mit 
Landtagsabgeordneten statt.

Die sowjetische Delegation traf auch mit Geschäftskreisen zusam­
men und hatte cdn Gespräch mit dem Präsidenten des deutschen Indu­
strie- und Handelstages der BRD und Vorsitzenden des Ostausschus­
ses der westdeutschen’Wirtschaft Otto Wolfgang von Amerongen.

Die sowjetische Abordnung besichtigte den Bundesvorstand des 
Deutschen Gewerkschaftsbundes (DGB), wo sie ein Gespräch mit dem 
DGB-Präsldenten Georg Vetter hatte.

„Die Linie auf Entwicklung 
der Beziehungen von friedlicher 
und beiderseitig vorteilhafter Zu­
sammenarbeit mit der BRD ist 
keine konjungturelle, sondern ei­
ne prinzipielle Linie der UdSSR- 
Politik", hat A. P. Schitikow in 
einem TASS-Gespräch erklärt. 
„Diese Linie bringt das Wesen 
unseres langfristigen Programms 
In den Internationalen Beziehun­
gen. so wie es auf dem XXIV. 
Parteitag der KPdSU formuliert 
wunde, zum Ausdruck."

Der Leiter der sowjetischen 
Delegation sagte: „Zwischen dem 
Obersten Sowjet der UdSSR und 
dem Bundestag der BRD sowie 
zwischen den Parlamentsgruppen 
der beiden Länder haben sich re­
guläre und stabile Beziehungen 
herausgebildet. Bereits zu einer 
gewöhnlichen Sache sind die ge­
genseitigen Reisen von Parla­
mentsabgeordneten in die UdSSR 
und in die BRD geworden. Ein 
neuer Schritt zur Festigung der

AUS ALLEP

tass-fernschreiber 
meldetM

NEW YORK. UNO-Generalsekre- 
tär Dr. Kurt Waldheim setzte 

Konsultationen mit Vertretern Sy­
riens, Libanons und der Liga Arabi­

scher Länder über die Lage im Na­
hen Osten insbesondere die Ver- 

1 Schärfung der innerpolitischen Krise 
in Libanon fort. Der UNO-Géneral- 

| Sekretär kam auch mit dem UNO- 
Botschafter Tansanias, Salim A. Sa- 
lim, zusammen, der im Januar im 

1 UNO-Sicherheitsrat präsidiert.
Wie ein UNO-Sprecher mitteilte, 

wird Dr. Kurt Waldheim auch weiter 
Kontakte mit allen interessierten Sei­
ten unterhalten.

WASHINGTON. 1976 haben die 
Amerikaner keine Erleichte­

rung der Inflationslast zu erwarten. 
Zu diesem Schloß kommt die Zei­
tung „Washington Star News". Sie 
stellt fest, daß der im letzten Vier­
teljahr 1975 eingetretene Anstieg 
der Großhandelspreise unweigerlich 
zu einer Erhöhung der Einzelhan­
delspreise führen und die Kaufkraft 
der Bevölkerung noch mehr senken 
wird.

SINGAPUR. Ober I 300 Arbeiter 
und Angestellte der Handels­

und Finanzgruppo Inchcape traten 
in einen Proteststreik gegen die 
Versuche der Verwaltung, die Rech­
te der Mitglieder der Gewerkschaft 
der ungelernten Arbeiter und Ver­
käufer einzuschränken. Das ist der 
erste Streik im neuen Jahr in Singa­
pur, der zugleich einer der wuchtig­
sten in den letzten Jahren ist.

HELSINKI. Die chilenische Mili­
tärjunta verstärke die Repres­

salien gegen die Bevölkerung, setze 
die bestialischen Folierungen von 
Inhaftierten fort und schrecke auch 
nicht vor deren physischen Vernich­
tung zurück, heißt es in einer Bot­
schaft des Präsidiumsbüros des Welt­
friedensrates an die UNO-Menschen- 
rechtskommrssion.

Das Präsidiumsbüro des Weltfrie­
densrates fordert die UNO-Men- 
schenrechfskommission auf, dringen­
de Maßnahmen zu ergreifen, die die 
Erfüllung der Resolution der UNO- 
Vollversammlung über Chile ge­
währleisten und den Verbrechen 
dar Junta ein Ende setzen würden.

P ARIS. Spanisch-amerikanische
1 Verhandlungen über einen 

neuen Vertrag über die USA-Mili- 
lärstützpunkte in Spanien sind in 

Beziehungen zwischen den Parla­
menten ist auch die Veranstal­
tung dieses Symposiums.

Die Parlamente sind als reprä­
sentative Organe berufen, die In­
teressen des Volkes und die Be­
strebungen von weiten Kreisen 
der Werktätigen zu verkörpern, 
die einen ständig wachsenden 
Einfluß auf den Lauf der Ereig­
nisse in Europa und in der gan­
zen Welt ausüben.

Wir hoffen, daß die Parlamen­
tarier Europas auch künftighin 
einen spürbaren Beitrag zur wei­
teren Festigung der Sicherheit 
und des Friedens auf unserem 
Kontinent leisten, zur effektiven 
Verwirklichung der Beschlüsse 
der Konferenz in Helsinki bei­
tragen und auf ^die Verwirkli­
chung von Maßnahmen Im Abrü­
stungsbereich. auf Reduzierung 
der Streitkräfte und Rüstungen 
sowie auf die Ergänzung der po­
litischen Entspannung durch mi­
litärische hin arbeiten werden.

Madrid eröffne*  worden. Nach den 
Berichten aus der spanischen Haupt­
stadt rechnen die Verhandlungs-I 
Partner damit, daß der auf fünf Jah­
re befristete neue Vertrag am Sonn-1 
abend unferschriftsreif sein wird.

Z"l EORGETOWN. Die Regierung 
von Guayana hat die Volks­

republik Angola anerkannt.

■ ONDON. Das politische Komi- 
tee der Kommunistischen Par­

tei Großbritanniens hat die Pläne 
der britischen Hüttengesellschaft, 
aus Gründen der Sparsamkeit Tau­
sende von Werktätigen zu kündigen, 
schart verurteilt.

ROM. Die italienische Zeitung 
„Republica" hat einen Artikel' 

darüber veröffentlicht, daß der USA- 
Geheimdienst CIA in Italien über 
ein umfassendes Netz von Agenten 
verfügt.

Die Zeitung feilt mit. daß der Chef 
der CIA-Residenten in Italien ein 
gewisser Montgomeri ist. der als 
USA-Diplomat bezeichnet wird. Ge­
rade er werde in Zusammenhang mit 
der Auszahlung von Geldern durch 
den CIA an die antikommunistischen 
Politiker in Italien gebracht.

D EIRUT. Der Ministerpräsident 
von Libanon, Rashid Karame. 

hat im Rundfunk und Fernsehen sei- 
nen Rücktritt erklärt. Er fügte hinzu, 
er habe alles nur Mögliche für die 
Normalisierung der Situation im Lan­
de getan, doch seine Anstrengungen 
hätten einen Mißerfolg gehabt.

TOKIO. Die Maschinenbaufirma 
Meiji ist als erste japanische 

Gesellschaft in diesem Jahr bankrott 
gegangen. Ihre Verschuldung beläuft 
sich auf vier Milliarden Yen.

Der in Japan andauernde wirt­
schaftliche Rückgang ruiniert in zu­
nehmender Zahl verschiedene Ge­
sellschaften.

BUENOS AIRES. Die chilenische 
Junta hat den Peso seit Jah­

resbeginn schon zum zweiten Mal 
abgewertet. Der Kurs des Peso ge­
genüber dem Dollar wurde um wei­
tere 4,4 Prozent gesenkt. Seit Sep­
tember vorigen Jahres, als er statt 
an die Stelle des völlig entwerteten 
Escudo trat büßte er 45 Prozent sei­
nes Wertes ein.

AUS ALLEF?

HW
tass-fernschreiber
■■meldetHM
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Wir Érorttnt dtn Entwurf dts ZK der KPdSU zum XXV. Parhitao
„Es ist in großem Ausmaß die Melioration der Ländereien 

fortzusetzen."
(Aus dem Entwurf des ZK der KPdSU tum XXV. Parteitag)

Melioratoren
erschließen neue
Ländereien

Jedes Jahr werden Im Gebiet Dshambul von den Meliorntören 
Ländereien erschlossen, die bis daher für den Ackerbau untauglich 
waren. Sie geben Jetzt den Wirtschaften die Möglichkeit, nohe 
Zuckerrüben-, Mals- und Weizenernten zu erzielen, mit Erfolg Futter­
kulturen anzubauen.

Unser Korrespondent Adam WOTSCHEL wandte sich an den Lei 
ter des Trusts „Dsbambulwodstroi" Palsen AMESHANOW mit der 
Bitte, zu erzählen, was die Melioratoren Im neunten Planjahrfünft er­
reicht haben und was Ihnen Im zehnten bevorsieht, zu erzielen.

Nachstehend berichtet Genosse "P. Amershanow:

Das Kollektiv unseres Trusts 
bereitet die Ländereien für die 
Bewässerung vor und übergibt 
zur Nutzung entwässerte und 
verbesserte Böden. Es war vor­
gesehen. Im neunten Planjahr 
fünft an die Sowchose und Kol­
chose des Gebiets 13 835 Hektar 
früher unfruchtbares Unland für 
den Ackerbau zu übergeben und 
die Wasserversorgung auf 25 000 
Hektar zu verbessern.

Gleich vom ersten Jahr des 
Planjahrfünfts an entfalteten un­
sere Bauarbeiter den Wettbewerb 
unter der Devise: „Schnell, gut 
und billig bauen." Es gab nicht 
wenig Schwierigkeiten zu über 
winden. Vor uns stand die Auf- 
fabe, den Stausee von Taschut- 
ul zu errichten, d. h. einen See 

mit einem Fassungsvermögen von 
620 Millionen Kubikmeter Was­
ser zu schallen, der zur Bewässe­
rung von 65 000 Hektar Saaten 
dienlich wäre. An der Schwelle 
des neuen Jahres unterschrieb die 
staatliche Kommission den Akt 
über die Annahme der ersten 
Baufolge des Stausees. Sein Was 
ser werden die Werktätigen der 
Rayons Tschu und Kurdal nut 
zen. Außerdem unterschrieb die 
staatliche Kommission den Akt 
üoer die Inbetrfebnahme von 600 
Hektar entwässerter und für die 
Bewässerung vorbereiteter Län- 
derele.i für den Rübenbausow­
chos „Hosa Luxemburg" Im Ray­
on Kurdal und einiger Hunderter 
Hektare auf dem Territorium des 
Rayons Tschu.

Der Erfolg des Wasserwirt 
schaltsbaus wird tn vielem von 
seiner richtigen Planung, der 
allseitigen ökonomischen Begrün 
aung bestimmt. So z. B. wurde 
Im Rayon Kurdal der Kanal 
Schartjube gebaut. Es ist das ein 
komplizierter Wasserwlrlschatts- 
bau. Die Bauaroelter wandten ein 
einfaches aber wirksames Ver­
fahren bei der Zusammenfügune 
der Rinnen an. was ihnen ermög­
lichte, die Trasse des Kanals je­
der. Tag um 250 Meter zu ver 
Ungern, d. h. eine doppelte Norm 
zu leisten. Die Kolchose „Trudo- 
wlk", ..Kommunlstltscheski" und 
„Komintern" erhielten über 
4 000 Hektar Ländereien, von de 
nen sie einen Ernteertrag von 
350—400 Zentner Futterrüben, 
40—50 Zentner Welzen und 300 
—320 Zentner Grünmais Je Hekt­
ar erzielten.

Im Rayon Dshambul wurde der 
Wasserbau Dshambet errichtet, 
der allen Forderungen des heut: 

Viele Meliorationsarbeiten wur 
den von unseren mechanisierten 
Wanderkolonnen auch In den 
Rayons Tschu. Mojunkum, Mer­
ke. Swerdlow und Dshambul ver­
richtet. Insgesamt wurden Im 
Planjahrfünlt 14 562 Hektar 
neuer Ländereien für die Bewäs­
serung bereltgestellt, was um 
zweieinhalbtausend Hektar mehr 
Ist als Im achten Planjahrfünft.

Viele Bauarbeiter des Trusts, 
die nach persönlichen Plänen ar- 

der alten Forderungen des heut: oelten. haben ihr Planjahrfünft
gen Tages entspricht. Der Was In vlerjahren erfüllt. Das sind
serzustrom und seine Regulle 
rung sind automatisiert. Zusam 
men mit diesem Damm erhielt 
man auch eine 50 Meter lange 
Brücke über den Fluß Talas.

Im Rosa-Luxemburg Sowchos

sollte das Feld für den Anbau 
von Zuckerrüben vorbereitet wer­
den. Das Projekt sah die Legung 
von perforierten Rohren auf 
nem Grund der früher ausgehobe­
nen Sammelkanäle In einer Ge­
samtlänge von 9 Kilometer vor. 
Das Ist ein arbeitsaufwendiger 
Prozeß. Die Asbestzementronre 
müssen gebohrt, mit einem Glas­
gewebe beklebt und mit Glas­
watte umwickelt werden. Mit ei­
nem Wort, es gibt viel zu tun.

Jedoch die Wasserwirtschafts­
bauer machten sich auf der 
Unlonsleistungsschau der Volks­
wirtschaft mit den Errungen­
schaften auf dem Gebiet der Me­
lioration bekannt und beschlos­
sen, das Verfahren der soge­
nannten umgekippten Rinne anzu­
wenden, die erstmalig von den 
Hydromelloratoren der Tadshiki­
schen SSR erprobt wurde. Die 
Stahlbetonrinnen wurden- Im Kol­
lektor mit dem Boden nach oben 
gelegt, von unten und den Seiten 
mit Schotter geschüttet, der, wie 
auch die Qlaswatte. die Rolle 
eines Filters aysUbt. Von oben 
schüttete man die Rinnen mit 
Erde zu. Etas Unterbodenwasser 
sammelt sich auf solche Art un­
ter den Rinnen an und kommt 
auf dem nötigen Platz in den 
Hauptkanal. So entstand ein ei­
genartiger unterirdischer Fluß 
mit seinen Nebenflüssen. Dadurch 
wurden auf einer 600 Hektar gro­
ßen Fläche 12 Hektar Nutzland 
eingespart. Die gedeckte Dräna­
ge Ist im Betrieb bedeutend vor 
tellhafter.

Ebenso wird dieses Verfahren 
auch in den Wirtschaften Jer 
Rayons Lugowskoje und Merke 
angewandt. Der Lentn-Sowchos 
baut aut 200 Hektar melioriertes 
Land Futterkulturen an und die 
Sowchose „Wostok" und „Aoal" 
— Zuckerrüben und erhielten 
von diesen Schlägen einen Ernte­
ertrag: von 400 Zentner je Hekt 

die Baggerführer Alexander 
Schacker. Woldemar Engel, Fjo­
dor Lukjanow, Michail Bunkow, 
David Lindt, die Schrapperfüh­
rer Viktor Kolesnikow. Anatoll 
Zsju, Michael Buchmlller u. a.

Für hohe Arbeitsleistungen 
wurde 23 Brigaden der Titel 
„Kollektiv der Kommunistischen 
Arbeit" \erllehen, und 550 Men­
schen sind Aktivisten der kommu­
nistischen Arbeit.

Viele Bulldozer sind In zwei­
drei Schichten eingesetzt. Die 
Menschen wechseln sich, wäh­
rend die Maschinen fast rund um 
die Uhr arbeiten. Die Leistungen 
solcher Maschinen haben sich 
auf das 1.7—2fache vergrößert.

Einen großen Beitrag leisten 
die Rationalisatoren und Erfin­
der. Der gesamte ökonomische 
Effekt von Ihren Neuelnführun- 
gen betrug über 400 000 Rubel.

Wir wenden mit Erfolg die 
Komplexmechanislerüng der ar­
beitsaufwendigen Prozesse an. 
Einige Wanderkolonnen haben 
das Arbeitsverfahren des Helden 
der sozialistischen Arbeit Nikolai 
Slobin eingeführt, was einer der 
wichtigsten Faktoren des techni­
schen Fortschritts und die Quelle 
des ständigen Wachstums der 
Arbeitsproduktivität Ist. Die Ein­
führung des Fortschrittlichen gab 
uns die Möglichkeit, In allen tUnt 
organisierten Wettstreiten der 
Melioratoren und Mechanisatoren 
des „Glawrlssowchosslrol" Im 
neunten Planjahrfünft die ersten 
Plätze zu besetzen. Im . vergan­
genen Planjahrfünft stieg die Ar­
beitsproduktivität !m Vergleich 
mit 1970 um 64 Prozent. 88 Pro­
zent der Objekte wurden mit der 
Einschätzung „ausgezeichnet" 

und „gut" übergeben.
In diesen Tagen studieren die 

Melioratoren aufmerksam den 
Entwurf des ZK der KPdSU 
„Hauptrichtungen der Entwick­
lung der Volkswirtschaft der 
UdSSR in den Jahren 1976— 
1980". Die Zellen „Die Flächen 
des bewässerten Ackerbaus in 
den Rayons des SUdostens des 
europäischen Teils der RSFSR, 
im Nordkaukasus. Im Süden der 
Ukraine, In der Moldau, In Ka­
sachstan, In den Republiken Mit­
telasiens und Transkaukasiens 
sind zu vergrößern“, rufen zu 
Überlegungen und Handlungen 
auf. Wir, die Spezialisten des 
Trusts, das Ingenieur-technische 
Personal sind mit dem Bleistift 
In der Hand und der Rechenma­
schine auf dem Tisch dabei, die 
bis Jetzt noch ungenutzten Reser­
ven ausfindig zu machen und zu 
berechnen..

Und Reserven glbt's. So wer­
den wir z. B. neue Ländereien 
am Unterlauf des Tschu für den 
Ackerbau bereltstellcn. Viel Un­
terbodenwasser gibt es In den 
Rayons Dshuwaly und Lugowsko- 
je, das Bauarbeiten verlangt. 
Deshalb beschlossen wir, schon 
in diesem Jahr zusätzlich zwei 
mechanisierte Wanderkolonnen 
zu organisieren. Wir planen, im 
neuen Planjahrfünft 35 000 
Hektar neuer Ländereien zur 
Nutzung zu übergeben und die 
Wasserversorgung auf über 
70 000 Hektar zu verbessern, 
d. h. bedeutend mehr als tm ver­
gangenen Planjahrfünft. Um die­
sen Arbeitsumfang zu bewälti­
gen. müssen wir 40 Bulldozer, 
ebensoviel Schrapper und eine 
bedeutende Zahl von Baggern 
erhalten. Die Kader für diese 
Technik bilden wir In unserer 
technischen Fachschule heran.

Die irn Entwurf des ZK der 
KPdSU gestellten großen und 
wichtigen Aufgaben verlangen 
selbstverständlich eine aktive 
Tätigkeit, ein schöpferisches Her 
angehen an die Lösung aller 
Probleme. Wir werden, uns aut 
die Erfahrungen des neunten 
Planjahrfünfts stützend, die von 
der Partei für das zehnte Plan- 
Jahrfünft gestellten Aufgaben Irw 
Ehren erfüllen.

Gebiet Dshambul

Delegierte zum XÄ V. Parteitag

„Sagyndyk Akanow Ist einer der fortschrittlichen 
Lokführer dés Depöts der Zelinograder Eisenbahnsta­
tion". erzählt der Sekretär des Partclkomltees dieses 
Betriebs Leonld Fjodorowitsch Doroschew. „Nach Be 
endlgung der Eisenbahnschule 1952. begann Akanow 
als Heizer zu arbeiten. Später wurde er Lokfünrcr. 
und schließlich führt Sagyndyk Aubakirowltsch Elek 
troloks Uber die stählernen Hauptstrecken des Neu­
lands.

Den Kommunisten S. A. Akanow' kennt man nicht 
nur im eigenen Betrieb. Seine Leistungen In der Pro­
duktion und Im öffentlichen Leben sind weit und breit 
bekannt. Der Initiator vieler patriotischer Vorhaben 
ist Mitglied des Partclkomitees des Lokdepots, Depu­
tierter des Gebietssowjets der Werktätigendeputierten.

Auf der XVIII. Zelinograder Geblctsparlelkonferenz 
wurde Sagyndyk Akanow zum Delegierten des XXV. 
Parteitags der KPdSU gewählt."

rj AS wären knapp einige 
Striche aus der Blogra- 

?hlc des namhaften Lokführers, 
rägers des Lenlnordens und an­

derer Auszeichnungen. Sein Weg 
zur Reife und Anerkennung war 
nicht leicht, und nicht ohne An­
strengungen. Als er das erste Mal 
die Steuerhebel der Lokomotive 
in die Hände bekam, glaubte er, 
beflügelt und überaus glücklich 
zu sein. Akanow preßte die He­
bel fest zusammen, rührte po­
chenden Herzens die Lokomotive 
vom Platz und lenkte den Güter­
zug über den Schlnenstrang, der 
sich gradllenlg über die endlosen 
Welten der kasachischen Steppe 
dahinzog. Sein scharfer aber 
freudiger Blick war In die Ferne 
gerichtet, denn diese Fahrt hielt 
er für besonders verantwortlich: 
Es war seine erste selbständige 
Fahrt. Akanow folgte mit auf­
merksamem Blick der Bahnlinie, 
um Jegllchhr Überraschung vor­
zubeugen. seine Gedanken Jedoch 
hafteten an Lebensereignissen, 
die Traumbildern ähnlich, vorbei­
huschten.

Sagyndyk sah sich in der Rolle 
eines Heizers. Er hatte erst die 
Eisenbahnschule absolviert und 
kam als Neuling Ins Lokdepot. 
Und gerade in diesem Moment 
benötigte er väterliche Hilfe, eine 
teste Hand, die seinen ersten 
selbständigen Schritt lenken. Ihm 
Mut und Glauben an den erwähl­
ten Beruf einhauchen könnte. Und

Arbeitssieg 
tler Fischer

Dank ihrer aktiven Teilnahme 
am sozialistischen Wettbewei b 
um eine würdige Ehrung des 
XXV. Parteitags der KPdSU ha­
ben die Werktätigen des Klrow- 
Flschfangkolchos. Rayon Burlö- 
tobe im Gebiet Taldy-Kurgan, 
die Pläne des abschließenden 
Jahres und des ganzen neunten 
Planjahrfünfts im Fischverkauf 
an den Staat vorfristig erfüllt. Das 
Land bekam über 68 200 Zentner 
dieser Produktion. darun ter 
2 606 über den Plan hinaus. Es 
wurden ein bedeutender über­
planmäßiger Gewinn und eine ho­
he Produktionsrentabilität erzielt.

Führend 1m Wettbewerb Ist die 
Mannschaft des Schiffes, das vom 
Deputierten des Gcbletssowjets 
K. Shumaschew geleitet wird, so­
wie die Besatzungen der Kom­
munisten T. Shuparbajew und A. 
Kalshaparow.

(KasTAG) 

solche Menschen gab es Im Be­
trieb. Dem Jungen Akanow wur­
de der Klassenspezialist, der Lok­
führer S. P. Altukow Lehrmei­
ster. Hier an der Lokfeuerung 
machte Sagyndyk seine Schule 
und Praxis gleichzeitig.

„Sagyndyk hat Griff und Fas­
sungsgabe. und, was noch viel 
wichtiger Ist, er hat den Willen, 
zu lernen", sagte später sein 
Lehrmeister, nachdem er Ihn ei­
ne Zeitlang beobachtet hatte.

S, Akanow erbte von seinem 
Lehrer Jene menschlichen Eigen­
schaften, die sich bei ihm später 
In vollem Maße offenbaren soll­
ten: Kameradschaftsgefühl, Hilfs­
bereitschaft und Freigebigkeit. 
Altukow übermittelte seinem 
Zögling all sein Können und 
Wissen, seine Arbelts- und Le­
benserfahrungen. Und er lehrte 
seinen Schüler solange, bis er 
eines Tages sagen konnte: „Hier 
Ist meine Ablösungl"

Sagyndyk Akanow unterdes­
sen meisterte fleißig und wißbe­
gierig seinen Beruf, schaute vol­
ler Zuversicht in die Zukunft. 
Schon sah er sich an den Steuer­
hebeln der Lokomotive, die Züge 
mit Getreide, Metall. Holz und 
anderen Frachtgütern beförder­
te...

S. Akanow arbeitete mit Feu­
ereifer, lernte hartnäckig und 
mit Freude. War doch das Leben 
so erelgnlsvoll und Inhaltsreich. 
Manchmal schien es Ihm. die Zelt 

GEBIET AKTJUBINSK. Die Jugendlichen des Kolchos „Sozla- 
lism", Rayon Martuk, arbeiten gern in der Tierzucht. Zusammen mit 
den erfahrenen Melkerinnen erzielen sie hohe Milcherträge und er­
füllen die VerpOichtungen, die zum XXV. Parteitag der KPdSU 
übernommen wurden, mit Erfolg.

UNSER BILD: Eine Gruppe Junger Melkerinnen (von links) Si­
naida Semenjuk, Ludmilla Merkuschewa, Ashar Aldaschewa und 
Wera Smakowa. Jede von ihnen hat sich verpflichtet, im laufenden 
Jahr Je 50 000—60 000 Kilo Milch von der Gruppe ihrer Kühe zu 
melken. Foto: KasTAG

reiche nicht aus, um alles mitzu­
gestalten, "so beansprucht war er. 
Der Staat bot den Eisenbahnern 
Immer neuere Lokmuster an, die 
alten wurden durch moderne er­
setzt. Und das hieß, nicht Zu­
rückbleiben. mit der Zelt Schritt 
halten. Konkret für Sagyndyk 
und seine Kameraden bedeutete 
das lernen. Und sie lernten. Aka­
now wurde einer von den ersten 
Mechanikern der Dieselloks. Ge­
nau so hartnäckig machte er sich 
mit der Elektrolok vertraut, als 
sie hier eingebürgert wurde.

Aber nicht nur zu einem vor­
trefflichen Arbeiter wurde Aka­
now. Die Stammarbeiter erzogen 
ihn geistig. Und nachdem er die 
besten Qualitäten des Mitkämp­
fers erworben hatte, wurde S. A. 
Akanow In 'die Reihen der 
KPdSU aufgenommen. Von sei­
ner politischen und Bürgerreife 
spricht seine aktive gesellschaft­
liche und Parteitätigkeit. Es gibt 
kein wichtiges Ereignis im Leben 
des Landes und des eigenen Kol­
lektivs, an dem sich der Kom­
munist Akanow nicht beteiligt 
oder zu dem er keine Stellung 
nimmt.

In den vergangenen Planjahren 
arbeitete S. Akanow schöpferisch 
und erfolgreich. Er war Initiator 
des Wettbewerbs für vorfristige 
Erfüllung der Aufgaben des 
neunten Planjahrfünfts, wie auch 
der Bewegung für die Einspa­
rung von Treibstoff und Elektro-

energle. für die Nutzung neuer 
Proauktionsreserven. Seinen per­
sönlichen Fünfjahrplan erfüllte 
Sagyndyk Akanow In viereinhalb 
Jahren, ersparte allein im Jahre 
1975 7 728 Kilowattstunden
Elektroenergie. Als Partelgrup 
penorganlsator der Kolonne lei 
tet er den sozialistischen Wett­
bewerb unter den Lokführern.

Freigebig teilt S. A. Akanow 
seine Erfahrungen und Kenntnis­
se mit seinen Arbeitskollegen, be­
sonders mit den Neulingen. Und 
er tut es genau so gern und liebe­
voll wie man es Ihm gegenüber 
tat. Als Lehrmeister der Jugend 
erzog er in letzter Zelt acht Lok­
führer, die seine Gehilfen und 
Schüler waren. Mit Stolz spre­
chen heute M. Omarbajew. W. 
Talalajew, R. Muchametuchln 
und andere über ihren Lehrer, 
der Ihnen den Weg Ins Leben ge­
zeigt hat. Heute sind sie seiest 
Schrittmacher des sozialistischen 
Wettbewerbs und Neuerer der 
Produktlan.

Im Lokdepot wurde wie auch 
in anderen Betrieben des Sowjet- 
skl-StadtbezJrks der Entwurf des 
ZK der KPdSU zum XXV. Par 
telUg ..Hauptrlchtungen der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft der 
UdSSR in den Jahren 1976— 
1980" sogleich nach seiner Ver­
öffentlichung erörtert und gebil­
ligt. Auf der offenen Parteiver­
sammlung sprach man nicht nur 
von der Größe der allgemeinen 
Aufgaben des 10. Planjahrfünfts. 
Es wurde ernst und eingehend 
über die eigenen Produktionsan­
gelegenheiten gesprochen. Gleich 
nach der allgemeinen Erörterung 
nahm S. Akanow die Zeitung mit 
dem Entwurf und las mit seinen 
Arbeitskollegen noch einmal Je­
nen Teil des Entwurfs,tder Ihren 
eigenen Betrieb betrifft.

Man kam zum Entschluß, daß 
es noch ungenutzte Reserven 
gibt, die In den Dienst des 10. 
Planjahrfünfts gestellt werden 
müssen. Die Lokführer, die Re­
paraturarbeiter und andere Spe­
zialisten wollen alle Kräfte ein 
setzen, um das erste Jahr des 
zehnten Planjahrfünfts vorfristig 
zu erfüllen.

Akanows Arbeitskollegen be­
trachten dessen Wahl als Dele­
gierten zum XXV. Parteitag als 
Anerkennung seiner gesellschaft­
lichen und Arbeitsverdienste, sie 
wollen ihm In allem folgen, denn 
er hat vor Ihnen keine Geheim­
nisse, alles teilt er restlos mit 
seinen Mitmenschen. Und heute 
wie gestern, wie schon viele Jah 
re sitzt Sagyndyk Akanow am 
Steuerpult seiner Elektrolok und 
befördert Frachten für die Volks­
wirtschaft der Republik und des 
Landes.

Joh. SCHLOSS 
Zelinograd

Das Neuland 
braucht gute 
Fachkräfte

ELISABETH BARDT. Orga­
nisatorin der außerun­

terrichtlichen Arbeit in der 
Mittelschule Nr. 10 von Ku- 
stanal, saß, vor einem Hau­
fen pädagogischer Zeltschrlf 
ten und las konzentriert 
darin. Schon mehrere Tage 
zerorach sie sich den Kopf, nach 
einer neuen Form der außerun­
terrichtlichen Arbeit suchend, die 
das Interesse der Schüler fürs 
Lernen steigern sollte. Endlich 
las sie In einem Beitrag: In einer 
Moskauer Schule werde eine öf­
fentliche Schau der Schülerkennt­
nisse veranstaltet. Nur diesen 
einen Satz. Was verbarg sich hin­
ter dieser öffentlichen Schau? 
Was war das eigentlich? Sie riet 
viel herum, ging dann die Schul­
direktorin Maria Prokofjewna Le- 
denjowa um Rat an, sprach mit 
einigen Lehrern.

...Vor zehn Jahren war Eli­
sabeth Bardt In diese Schule 
nach Beendigung der Hochschule 
als-Llteraturlehrerin gekommen. 
Bala schlug man ihr vor, Organi­
satorin für außerunterrichtliche 
Arbeit zu werden. In der Schule 
wurde mit allem Alten gründlich 
aufgeräumt. Das Mitkommen der 
Schüler war sehr niedrig, und 
es Waren konkrete Maßnahmen 
notwendig, um den Stein Ins 
Rollen zu-bringen. Die Schule 
oegann als erste in der Stadt mit 
der Ausstattung der Lehrkabinet­
te. Man suchte angestrengt nach 
neuen methodischen Verfahren. 
Vor der jungen Elisabeth Bardt 
stand eoenfails die Aufgabe, sol­
che Formen der außerunterrichtli­
chen Arbeit zu finden, die das 
Mitkommen größtmöglich fördern 
würden.

Finden — das war leicht ge­
sagt. Sie suchte. In der Schule 
schuf man Stäbe zum Kampf für 
bessere Lernerf,lge. Man lud in 
Ihre Sitzungen Zurückgebliebene 

vor, redete auf sie ein, „nahm sie 
her". Jedoch nützte das alles nur 
wenig.

Da las Elisabeth Bardt in der 
„Plonerskaja Prawda". in den 
Schulen von Nowosibirsk sei die 
WÄO-Bewegung unter Schülern 
populär. Sie hatte auch selbst 
bemerkt, daß viel Unheil davon 
herrührt, daß die Kinder Ihre 
Arbeit oft nicht richtig organi­
sieren können.

Gemeinsam mit der Plonlerlel- 

In schöpferischer Suche
terln Valentina Alexejenko brach­
te Elisabeth Bardt diese Frage 
in den Sitzungen des Komsomol­
komitees und des Freundschafts­
rats aufs Tapet. Den Jungen ge­
fiel die Idee. Es hagelten Vor­
schläge, mitunter die unmöglich­
sten. Endlich entschied man: Je­
der Schüler soll selbst die Zell 
messen, die er für die Vorberei­
tung der Hausaulgaben braucht, 
und dann soll eine schriftliche 
Rundfrage veranstaltet werden.

E. Bardt erinnert sich lebhaft 
an eine Diskussion unter den 
Oberschülern. Wolodja N. hatte 
gute Leistungen in mathemati­
schen Fächern. In Geschichte Je­
doch kam er kaum mit. Es stellte 
sich heraus, daß er für die Vor­
bereitung der Aufgaben In die. 
sem Fach nicht mehr als fünf 
Minuten verwendet.

„Bin Ich dumm, für so ein 
nichtsnutziges Fach mehr Zelt zu 
verbrauchen?" meinte er.

Da zeigte sich aber, daß Sa­
scha K.. der fast nur ausgezelch- 

nete Leistungen hatte, für Ge­
schichte Jedesmal nicht weniger 
als 20—30 Minuten Zelt braucht. 
Es gelang, Wolodja umzustim­
men. und er hatte weiterhin in 
Geschichte bessere Erfolge.

Die Jungen und Mädchen 
brachten Jetzt mehr Aufmerksam­
keit ihrer Arbeit In der Klasse 
entgegen und sahen ein, daß sie 
mitunter sehr viel Zelt umsonst 
verlieren. Auch die Lehrer muß­
ten Ihre Stunden gründlicher 

gestalten, um die Arbeitszeit ra­
tioneller zu nutzen.

„Ich denke auch Jetzt noch an 
diese Interessante Zelt In unserer 
Schule gern zurück" sagt Elisa­
beth Bardt. „Die WAO hat wirk­
lich Leben In die Bude gebracht. 
Wir propagierten sie ständig — 
Im Unterricht, In der Wandzei­
tung, durch den Schulfunk, spra­
chen darüber in Versammlungen. 
Aber die ganze Arbeit gestalte­
ten wir In Form eines Spiels. 
Dieses Spiel riß buchstäblich alle 
Kinder mit. Und da traten ge­
wichtige positive Wandlungen Im 
Lernen ein."

So dauerte es etwa drei Jahre, 
bis die Lehrer merkten, daß das 
Interesse der Kinder für das 
Spiel, Ihr Enthusiasmus nachlle- 
ßen.

Also mußte etwas Neues her. 
Zu diesem Neuen wurden die 
Fachwochen, die dann In Fachde­
kaden und -monate hinüberwuch­
sen. Man spürte In der Schule 
wieder Elan. Es wurden Olympia­

den, Abende des Klubs der Lusti­
gen und Findigen, mathematische 
Stafetten, Preisrätselspiele ver­
anstaltet.

„Das Ist auch eine gelungene 
Form der Arbeit — interessant, 
spannend. Ich erinnere mich, mit 
welcher Be Isterung alle an 
den Physlkaoe.iden des Klubs der 
Lustigen und Findigen, an geo­
graphischen Frage-und-Antwort- 
Spielen teilnahmen. Vom Lehrer 
dazu angeregt, suchten die Schü­

ler nach zusätzlichem. Interessan­
tem Lesestoff, 'sie wühlten die 
ganze Bibliothek durch, keine 
wissenschaftliche Zelts c h r 1 f t 
blieb verstaubt auf den Regalen 
Hegen — die Schüler verschlan­
gen sie förmlich", sagt Elisabeth 
Bardt.

Diese Arbeitsform ist Jedoch 
schon überholt. Die Lehrer sind 
wieder In der Suche. Und diese 
Suche ist mitunter qualvoll.

„Nur wenn wir im Kontakt 
mit den Kindern spüren, daß es 
für sie Interessant Ist. entschlie­
ßen wir uns für die Jeweilige 
Form der außerunterrichtlichen 
Arbeit", sagt E. Bardt. „In die­
sem Jahr führen wir die öffent­
liche Schau der Schülerkenntnis­
se ein. Nach langem Hin und Her 
entschieden wir, daß sie ebenfalls 
In Spielform verlaufen soll. Da­
bei übernahmen die Klassen Ir­
gendein bestimmtes Fach: Die 
fünften — Mathematik, die sech­
sten—Russisch, die achten — 
Physik usw."

Es wurden über 20 Fragen für 
Jedes Fach erarbeitet. Die Prü­
fungsschauen sollen die Kinder 
selbst durchführen, nur ein Leh­
rer hat das Recht, ihnen beizu­
wohnen. Alles soll feierlich auf­
gemacht werden."

„Wie das alles rauskommt, 
weiß ich nicht", sagt Elisabeth 
Bardt. „Die Skeptiker werden 
daran vielleicht was auszusetzen 
haben. Ich weiß aber eins: Die 
Schüler wie die Lehrer bereiten 

sich darauf mit großem Elan und 
Interesse vor. Viele Schüler ar­
beiten an Referaten, und das be­
deutet, daß sie irgendein Fach 
oder ein Thema gründlich studie­
ren. Sie erwerben dabei Fertig­
keiten einer ernsten Arbeit."

Das Hauptprinzip des Lehrer­
kollektivs der Schule Nr. 10 lau­
tet: Der Schüler muß mit Interes­
se lernen.

Vielleicht gibt es In dieser 
Schule gar keine Zurückgebliebe­
nen mehr? Es gibt sie noch, aber 
nicht mehr viel. Das Herangehen 
an sie Ist streng individuell. Hier 
hat man auf das Hernehmen" 
der Schüler In Sitzungen des El­
ternkomitees. auf Komsomolver­
sammlungen. wie es In vielen 
Schulen noch üblich Ist, ganz ver­
zichtet.

„Dazu hat uns der Zwischen­
fall mit einem Mädchen verhol­
ten. die zu uns aus einer anderen 
Schule gekommen war", sagt Eli­
sabeth Bardt. „Dort war sie gut 
mitgekommen, bei uns aber be­

kam sie schlechte Noten. Wir 
„nahmen” sie eben her. „Sie 
brach In Tränen aus und sagte: 
.Alle schimpfen bloß, und Ich 
werde mit den Aufgaben allein 
nicht fertig. Ich brauche Hilfe."

Daraufhin beschloß man. vom 
Klassenaktiv mehr zu fordern. Je­
der Lehrer muß eine richtige 
„Diagnose" stellen und wissen, 
warum der jeweilige Schüler 
nicht mitkommt."

Zur gründlichen Aneignung ei­
nes Fachs tragen In dieser Schu­
le auch die Fachzirkel bei, die 
von fast Jedem Lehrer geleitet 
werden. Besonders beliebt sind 
der Mathematikzirkel In den 
sechsten Klassen und der Geogra­
phiezirkel „Unser Globus", gelei­
tet von den Lehrerinnen Tamara 
Trofimowna Bondarewa und 
Alexandra Iwanowna Klrltschek.

Und das Ergebnis? Im ersten 
Halbjahr belief sich das Mltkom- 
men der Schüler auf 98.3 Pro­
zent, dabei Hegt der Leistungs­
durchschnitt fast der Hälfte der 
Schüler auf 4 und 5. Im vorigen 
Jahr betrug das Mitkommen der 
Schüler 98,9 Prozent. Oder solch 
eine Angabe: Etwa die Hälfte al­
ler Absolventen dieser Schule 
tritt alljährlich In Hochschulen 
ein. Und noch etwas: Hier gibt 
es kein Ausscheiden der Schüler. 
Praktisch erwerben alle Kinder, 
die in die erste Klasse kommen. 
Mittelschulbildung. Entweder be­
enden sie die Schule oder bezie­
hen nach der 8. Klasse Techni­
ken und technische Berufsschu­
len, die ebenfalls Mittelschulbil­
dung vermitteln.

E. WARKENTIN, 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

Kustanai

Mit tiefer Genugtuung billigt*  
das Kollektiv der Hochschule für 
Bauingenieure den Entwurf des 
ZK der KPdSU zum XXV. Par­
teitag ..Hauptrichtungen der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft der 
UdSSR in den Jahren 1976— 
1980". Die Lektoren und die Stu­
denten sprachen mit Stolz dar­
über, daß das ZK der KPdSU 
die weitere Hebung des fachU 
chen Niveaus und der ideolo­
gisch-politischen Erziehung der 
Jungen Fachkräfte für eine wich­
tige Aufgabe Im zehnten Plan- 
Jahrfünft hält. Die Zahl der Ab­
solventen der Hochschulen und 
Techniken wird 9,6 Millionen 
Menschen betragen. Auch eine 
wettere Festigung der materiellen 
Basis des Hochschulwesens Ist 
vorgesehen.

Die Fürsorge der Partei ver­
pflichtet zu vielem. Sich auf ein 
würdiges Begehen des XXV. Par 
teitages der KPdSU vorberei­
tend, vervollkommnet unser Kol­
lektiv die Lehr-, Forschung*-  und 
ideologisch-erzieherische Tätig­
keit an der Hochschule.

Zur Gestaltung der kommuni 
stlschen Weltanschauung der 
Studenten tragen alle gesell­
schaftlichen Organisationen und 
Lehrstühle bei. Vieles wurde 
schon geleistet auf diesem Wege 
Aber das bedeutet kelnesfall. das 
die Möglichkeiten zur Arbeltsyer- 
besserung erschöpft sind. Die 
Debattenredner unterstrichen ein 
stimmig, daß die Lehrkräfte al 
les daransetzen werden, um Ihre 
Tätigkeit zu verbessern und gute 
Ingenieure für die Volkswirt­
schaft zu erziehen.

A. MAKUSCHIN

Zelinograd



Für unsere jungen Naturfreunde

Der Koturkulsee soll immer 
so wunderbar bleiben!

Der Biologielehrer S. S. Poli- 
jenko erzählte einmal in seiner 
Stunde, daß im verflossenen 
heißen Sommer der Koturkulsee 
seicht geworden sei. Die Pio­
nier« sprachen darüber lange 
und beschlossen auf dem Eis 
des Sees Schneewellen zu pau- 
en. Diese Wellen werden den 
Schnee anhäufen, was dem See

Ungewöhnlicher Gast
Im Zentrum von Ust-Kamenogorsk wurde Alarm 

geschlagen, Schuld war eine junge Bärin. Woher 
kam sie? Einen Zirkus gibt es in der Qebictsstadt 
nicht- Auch auf Gastspielen war hier ßélion längst 
keiner. Die Taiga liegt auch weit genug. Klarheit 
schufen die herbeigelaufenen Jungen.

„Aljonufchka! Aljonuschka!" riefen sie „Komm 
her, Kleine!"

.Die „Herrin der Taiga" ging auf diesen Ruf zu, 
nahm aus den Kinderhänden die angebotenen Lek- 
kerelen. Dann brachte man den Flüchtling in die 
Gebietsstation der jungen Naturfreunde.

Aljonka wurde auf einer der vielen Ostkasach- 
staner Imkereien großgezogen. Sie war ganz 
zahm. Die Imker schenkten sie dann den jungen 
Naturfreunden. Aljonka wurde angekettet, was sie 
gar nicht gewöhnt war. Sie riß sich . eines Tages 
los und unternahm einen Spaziergang durch die 
Stadt. G. STEPANOW

Nora PFEFFER

Danke schön für 
die Idee
..Wieviel reife .Apfel liegen 
unter diesem Apfelbaum".
denkt der kleine Stachelige!. 
..lieblich sind sie anzuschau'n! 
Doch, wie bring' Ich sie nach Haus? 
Ja. was denk ich mir da aus?"

Plötzlich plumpst ein roter Apfel 
grad auf unser IgelUer.
spießt sich auf an einem Stacht. 
Apfelbaum kann nichts dafür.
Igleln aber lacht: „He, he! 
Danke schön für die Idee!" 

im Frühling beim Tauen guttun 
wird. Mit Eifer und Fleiß gin­
gen sie an die Arbeit.

Die jungen Koturkulcl sind 
große Naturfreunde. Im Hebrst 
führten die Pioniere und Kom­
somolzen der 5. und 10. Klassen 
die Aktion „Quellchen" durch. 
Sie suchten alle Quellen, die in 
ihrem Dorf sind, auf, säuberten

Mit dem Apfel auf dem Rücken 
rennt er hin zum Wurzelhaus, 
streift Ihn ab. den runden, dicken, 
freut sich auf den süßen Schmaus, 
doch dann eilt er aus dem Loch, 
denn ein Apfel schmeckt nach noch.

Auf geschickte Art und Welse 
gabelt er die Apfel auf 
— diese schönste aller Speisen —. 
bringt sie heim Im Dauerlauf.
Und well er nun Hunger hat. 
ruht er aus und frißt sich satt. 

sic, belegten sie mit Steinen. 
Mit dem ersten Schnee bastelten 
die Jungen eine Menge Futter- 
näpkhcii für die Vögel und für 
den Frühling-bereiten sie schon 
jetzt Starhäuschen vor.

In der Naturecke in ihrer 
Schule hausen acht Papageien, 
eine Igelfamilie, eine Wildente 
und Meisen. Rita Rempel, Mit­
glied des Biologiezirkels. hat ih­
re Freude beim Füttern der gro­
ßen Tierfamilie.

E. DANILOWA

Gebiet Koktschetaw

Wir sind Schülerinnen der Klas­
se 8 und möchten mit Schülern aus 
der DDR korrespondieren.

Unsere Anschrift:
y.tMyprcKaa ACCP, 
f>a3OBCKHft paAoii, 
ce.io ypaKOBka. uiKo.ia 
Ro.ikoboh Jleue. 
noHOMppcBOH Jlnaae

Mit 
guten 

Taten den 
XXV. Parteitag 
würdigen

Unser ganzes Land — alle 
Arbeiter und Bauern in den 
Betrieben. Kolchosen und 
Sowchosen sind bestrebt, den 
bevorstehenden XXV. Partei­
tag der KPdSU mit hohen 
Arbeitsleistungen zu würdi­
gen. In unseren Schulen ha­
ben wir auch große und wich­
tige Aufgaben — im Lernen 
und in der gesellschaftlichen 
Arbeit. Jeder Schüler soll mit 
guten Taten den XXV. Par­
teitag begehen. In unserer 
Schule von Ropscha hatten 
wir einen Pioniernachmittag 
zum Thema „Wir sind Lenins 
Vermächnis treu!" Er wurde 
von der Pioniergruppe der 6b 
vorbereitet. Dem Nachmittag 
gingen die Aktionen „Eine 
Million für die Heimat“ und 
„Pioniergleise für die BAM“ 
voraus, an denen alle Pio­
niere aktiv mitmachten.

Die 6b hatte sich gut vor­
bereitet. Die Schüler schrie­
ben Losungen, zeichneten Bil­
der, luden ihre Eltern, Lehrer 
und Großeltern ein, lernten 
Lieder und Gedichte.

I. MUKOWNIN

Ropscha bei Leningrad

Drei Kameraden und eine neue Schule
Wir sind drei Freunde: zwei Sa­

schas und ein Artur. Alle drei be­
suchen wir die (J. Klasse in unserer 
neuen Dorfschule. Früher lernten 
wir in der alten. Jetzt hat man uns 
Kindern eine neue moderne hübsche 
Schule gebaut. Wir sind sehr glück­

Den Unterricht führt die Ordenträgerin
Die Schüler der Mittelschule 

im Kirow-Sowchos unterrichtet 
die Kommunistin und Verdiente 
Landwirtin Sagilja Abdrachma­
nowna Jessensholowa im Abc 
der Tierzucht. Sie zeigt den Pio­
nieren die modernsten Melkan­
lagen, erzählt, wie sie funktio­
nieren. Die jungen Melker, 
Mädchen und auch Jungen, ha­
ben ihr erstes Praktikum wäh­
rend der Winterferien gemacht.

lich! Als ob In dieser neuen Schule 
unsere Freundschaft noch fester ge­
worden Ist. Wir helfen einander im 
Lernen, laufen Schl und Schlitt­
schuh und sitzen In der warmen 
Schulblbiiothek. Auch unsere klei­

Sagilja Abdrachmanowna ist 
Trägerin des „Ordens des Roten 
Arbeitsbanners" und der Me­
daille „Für heldenmütige Ar­
beit" und hat das 9. Planjahr­
fünft in dreieinhalb Jahren er­
füllt, Im Februar 1976 fährt sie 
als Delegierte des XXV. Partei­
tags der KPdSU nach Moskau.

Text und Foto: J. Paul
Zelinograd 

nen Jungengehelmnisse trauen wir 
einander an. Wie denn sonst, anders 
lohnt es sich gar nicht, einen Freund 
zu haben.

Sascha LORENZ 
Asowo, Gebiet Tscheljabinsk

HIER ABSCHNEIDENHIER ABSCHNEIDEN HIER ABSCHNEIDEN

Die Schneeburg 
war schuld

„Vielen Dank, Onkel Mi- 
schal“ rief ihm Alex nach.

Die Tante und Alex stan­
den sich noch immer in dem 
schwach erleuchteten Korri­
dor gegenüber, Alex, freudig 
lächelnd, die Tante mit irren­
den Blicken und staunendsr 
Miene.

„Alex, mein Kind, du .bist 
es!"—rief sie dann erregt aus 
und legte ihm ihre schmalen 
Hände auf die Schultern. „On­
kel Mischa — keine Ahnung. 
Wer ist dieser Onkel Mi­
scha?"

„Tante, er ist Generalma­
jor...“

„Hab ich gemerkt, daß er 
kein kleiner Vogel ist.' Gene­
ral und sogar Major. Aber 
wer ist es, wer?"

„Sonst weiß ich auch nichts. 
Ich bin erst heute früh mit 
ihm bekannt geworden. Wir 
sind zusammen in einem 
Flugzeug nach Leningrad ge­
kommen.“

.,0, verwirrte, umgekrem­
pelte Welt! Du mit diesem 
General im Flugzeug... Nein, 
da reicht mein Fassungsver­
mögen nicht aus."

„Das ist doch ganz einfach, 
Tante.“
. „Nein, nein, sprich nicht 

so, mein Kind." — Und ob 
sie sich plötzlich an etwas 
erinnere: „Und wo ist deine 
Mutter und das liebe Walli- 
chen? Im Telegramm stand 
doch..."

• Ganz richtig, Tante, sie 
kommen, wie gesagt, mit dem 
Zug Nr. 155."

„Und du?"
„Sieh mal, Tante, wir 

sind auseinandcrgRkom- 
men..."

„Auseinander? Wieso aus­
einander?"

(Schluß. Siehe auch Nr. Nr. 
44—50 im Jahre 1975 und 
Nr. Nr. I, 2)

„Ganz einfach, Tante. An 
einer Station stieg ich aus, 
wollte für Walli ein Bilder­
buch kaufen. Indessen ging 
der Zug fort."

„O, Gnacje und Barmher­
zigkeit! Was sagst du da. 
Junge?"

„Ich war zurückgeblieben 
— allein."

„Alex, mein Liebling, ich 
falle um." Sie ließ sch in ei­
nen Sessel fallen und fächel­
te sich mit einem Tüchlein 
Luft zu.

„Aber. Tante, rege dich 
doch nicht so auf.“

..0, gütiger Himmel mit 
all seinen goldnen Sternlein! 
Kind, allein, du bist des To­
des!"

„Nicht doch, Tante, sieh Sie standen auf dem hohen

Zeichnungen: W. Schwan

doch, ich stehe gesund und 
froh vor dir." ■

Die Tante sah ihn starr 
an. nahm die Brille ah, blin­
zelte eine Weile. Dann zog 
sie Alex an sich, küßte ihn, 
streichelte sein Haar. „Du 
mein Goldjunge, hast so lan­
ge jnichts gegessen, bist si­
cher halb verhungert. Komm, 
mein Einziger.“

„Aber Tante, der Zug 155 
kommt sicher bald an. Wir 
müssen zum Bahnhof fahren, 
Mutter und Walli abholen."

„Was du sagst? Ja doch. 
Im Telegramm heißt es... O, 
mein Gedächtnis!.."

Bahnsteig — Tante und Alex 
— mit einem Strauß frischer 
Blumen in der Hand. Lang­
sam lief der Zug ein. Die 
Wagen rückten einer um den 
anderen vorbei: der Gepäck­
wagen, dann Nummer eins, 
zwei, drei, vier... Alex' Herz 
schlug laut. Jetzt der fünfte. 
Hier — Mutter. Walli! Ganz 
ohne seinen Willen, ohne 
daß er es gewahr wurde, 
standen seine Augen voller 
Tränen.

/Mutti!“ rief er laut.
„Alexl“ tönte es zurück.
Das Ach und Oh der Tante, 

das Herzen. Küssen und 
Umarmen wollte kein Ende 
nehmen.

Eines Tages ging ich von der Ar­
beit nach Hause. Hie und da flimmerten 
schon die Straßenlichter. Auf einmal hörte 
ich eine weinerliche Kinderstimme neben mir. 
Ich sali mich um und entdeckte einen kleinen 
dick mit Schnee beklebten Jungen, der still 
vor sicli hinweinte. Er erzählte mir, daß er 
seiner Mutti versprochen hatte, nur im Hof 
zu spielen und um 3 Uhr nachmittags zu 
Hause zu sein. Aber seine Freunde Kolja und 
Michel erzählten ihm über die Schneeburg so 
hingerissen, daß er es einfach nicht aushielt, 
sie nicht sogleich zu sehen.

Er ging nach allen Regeln über die Straße 
und erreichte bald die Burg. O. wieviel Rodel­
bahnen es hier gab und solche schönen He­
xenhütten. und Tannen, und Lichter. Zuerst 
betrachtete er von jeder Seite und Kante 
gründlich alle Rodelbahnen und dann rutsch­
te er von jeder paarmal herunter. An der 
größten Rodelbahn lachte ihm das Krokodil 
mit der blutroten Zunge zu. Anton, so hieß 
der Kleine, rutschte immer wieder hinunter 
und merkte nicht einmal, daß der Himmel 
schon ganz dunkelgrau geworden war.

Plötzlich schaute er auf die größte Tanne 
und sah. daß sie In bunten Lichtern aufging. 
Da wurde ihm klar, daß es spät geworden 
war und heulte los.

„Mutti wird sich doch sicher Sorgen ma­
chen und mich suchen. Und weinen wird sie

auch, und ich mag nicht, wenn Mutti weint", 
erzählte der Kleine, und die Tränen wuschen 
sein Gesicht.

Plötzlich lachte er:. Ihm kam eine .hübsche 
junge Frau mit ausgestreckten Händen ent- 
gegen. Sie umfaßte das’Gesicht des Kleinen 
und küßte es vielmals: „Wo warst du, mein 
Schäfchen? Wir haben dich . so lange ge­
sucht!“ sagte sie. ,

„Mutti, die Schneeburg rief • mich,. sie-ist 
schuld."

Valentine TEICHRIEB

Nach der Ausstellung

50 Junge Fotofreunde haben nach langem Suchen 
nach interessanten Sujets am alltäglichen Leben ihre 
Arbeiten im Pionierpalast ausgestellt.

Zu knipsen versteht fast jeder Schüler, dazu 
braucht man kaum Talent. Aber im Gewöhnlichen das 
Ungewöhnliche zu entdecken, scharfsichtig sein und 
nicht gleichgültig bleiben — dazu muß man Bega­
bung haben. Was die Jungen und Mädchen bewegt, 
davon sprechen ihre Fotos. Juri Spartakowitsch Wa- 
rygin und Viktor Nikitowitsch Pronjuschkin helfen 
den jungen Fotografen, die Geheimnisse dieser 
Kunst zu erforschen.

Heute bringen wir die Arbeit von Peter Kelsch. 
Schüler der 9. Klasse, die er mit „Frühstück“ betitelt 
hat.

Raja BURUN, 
Jungkorrespondentin

I Karaganda
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Lenin-Museum im Sowchos
Im Neulandsowchos ..Berego­

woj" Im Gebiet Pawlodar Ist dies 
Haus nicht das ansehnlichste, 
doch es lenkt die allgemeine Auf­
merksamkeit auf sich, erregt das 
Interesse der Dorfeinwohner und 
seiner Gäste. Es Ist das Lenin- 
Museum.

Hier sind über 1 000 Expona 
te und wohl ebensoviel Bücher 
von und über Lenin. Die darge­
brachten Gemälde und Arbeiten 
von Volkskünstlern schmücken 
die Museumssäle.

Vor zehn Jahren wurde auf 
Initiative des Geschlchtszlrkcls 
der hiesigen Mittelschule, den 
die Lehrerin Nadeshda Iwanow­
na Malygina leitet, das Museum 
gegründet. Dabei haben das Zen­

trale Parteiarchiv des Instituts 
für Marxismus-Leninismus beim 
ZK der KPdSU, das Zentrale Le- 
nln-Muscum. die Lenln-Museen 
der Städte Leningrad. Kiew. 
Uljanowsk, Kasan den Schülern 
Koße Hilfe erwiesen. Sie ha­

rt ihnen Ablichtungen zahlrei­
cher Lenln-Werke und viele Bü­
cher zugesandt. Ihre Erinnerun­
gen an den Führer des Weltpro­
letariats teilten mit den Organi­
satoren des Museums Lenins 
Kampfgefährtin Jelena Stassowa 
und die Kommunisten der alten 
Garde D. A. Lasurkina. W. P. 
Winogradow und A. A. Andre­
jew.

Der Volkskünstler der UdSSR 
N. N. Shukow sandte dem Mu­

seum als Geschenk ein großes 
Album mit Bildern und Zeichnun­
gen aus seiner berühmten Lenl- 
niana.

Auf die Bitte der Jungen Pfad­
finder hin sandten auch ausländi­
sche Freunde den Gründern des 
Lenln-Museums Im Sowchos Ihre 
Erinnerungen an W. I. Lenin. So 
traf aus der Tschechoslowakei 
ein großes Material über die Vor­
bereitung der Pragèr Konferenz 
unter W. I. Lenins Leitung, aus 
der DDR — die erste Nummer 
der bolschewistischen Zeitung 
„Iskra”, aus Warschau — ein 
Buch über das Leben von W. I. 
Lenin In Polen ein.

Materialien. Fotografien. Bü­
cher und andere Dokumente gab 

es derart viel, daß 1p den drei 
Klassenzimmern, die dem Muse­
um zugetellt wurden, nicht mehr 
alles untergebracht werden konn­
te.

Dann teilte der Sowchos dem 
Museum einen speziellen Raum 
zu. Die Expositionen Im neu 
on Gebäpde bieten die Mög­
lichkeit, sich übersichtlich und 
eingehend mit dem Leben und 
Wirken des großem Führers von 
seinen Jugendlahreh bis zu sei­
nen letzten Lebenstagen bekannt 
zu machen.

Jetzt genügt dem Museum Im 
Sowchos „Beregowoj” die Be­
nennung Schulmuseum nicht 
mehr. Es ist eine eigenartige Ba­
sis. ein Stützpunkt der Erzie­
hungsarbeit Im Rayon Katschlry. 
Viele feierliche und bewegende 
Ereignisse vollziehen sich Jetzt 
In diesem Museum. Hier werden 

die Oktoberkinder In die Plonler- 
organlsatlon. Jugendliche In den 
Komsomol aufgenommen. Hier 
händigt man Ihnen die Komso­
molbücher ein. Im Kinosaal wer­
den auch Treffen mit Kommuni­
sten. Helden des Großen Vater­
ländischen Krieges, mit verdien­
ten Arbeltsveterancn organisiert. 
Der Museumsrat organisiert Vor­
führungen von Dlafllmen, das Ab­
hören von Schallplatten mit Wla­
dimir IlJLtschs Reden.

Etwa tausend Besucher aus um­
liegenden Dörfern waren bereits 
Im Lenin-Museum des Sowchos 
„Beregowoj".

Nach Auswertung der Repu- 
bilkschau der Museen hat das 
Sowchosmuseum Im „Beregowoj” 
den ersten Platz belegt.

M. STESCHENKO

Gebiet Pawlodar

ALMA-ATA. Das uigurische RcpublikthMter für Muslkkomöd e 
hat die 42. Saison mit der Erstaufführung Anarchan eröffnet Die 
Vorstellung leitet der Volkskünstler der Kasachischen SSR Staats- 
prelsträger der UdSSR und Kasachischen SSR A. Mambajew. Die 
Aufführung erzählt über die tragische Liebe des schlichten uiguri­
schen Mädchens Anarchan und Ihres Geliebten Chamra. der ein Opfer 
der Willkür der „Starken dieser Welt” geworden Ist.

UNSERE BILDER: Die Schauspielerin Maja Rachmanowa als LJala- 
chan. Eine Szene aus der Aufführung „Anarchan .

Fotos: KasTAG

Menschen aus unserer Mitte

Das Leben hat 
an Sinn gewonnen

pups aus Wissenschaft und Technik.

Nicht immer gestaltet sich das 
Leben so, wie man es sich wünscht. 
Maria Wagners Traum ging aber 
doch in Erfüllung. Sie wollte Mel­
kerin werden und stand schon mit 
18 Jahren in einer Reihe mit den 
angesehensten Viehzüchtern des 
Sowchos „Kugaschenski", Rayon 
Krasnoarmejjki.

Dann trat es sich aber zu, daß 
Maria einer ihrer Schulfreundinnen 
begegnete, und jene überredete 
sie, in die Stadt übcrzusiedeln. 
Dort machte Maria einen kurzfristi­
gen Lehrgang für Kranführerinnen 
mit und gewann bald auch im Be­
trieb bei ihren neuen Kollegen 
Autorität. Sie feierte Einzug in einer 
schönen Wohnung mit allen Be­
quemlichkeiten.

Jahre vergingen, aber irgendwo 
tief im Herzen währte der Zwie- 
kampf zwischen Bauberuf und Heim­
weh fort. Das Heimweh war doch 
stärker, und Maria kehrte ins Dorf 
zurück, wo sie von ihren ehemaligen 
Freundinnen auf der Farm warm 
empfangen wurde. Jede hatte- was 
Neues von der Farm mitzuteilen; 
Wir haben jetzt mechanische Melk­

anlagent Es gibt eine Warmwasser 
leitung. Die arbeitsraubenden Pro­
zesse sind mechanisiert.

Mit der Rückkehr ins Dorf schien 
Maria, das Leben habe an Sinn gc- j 
Wonnen, sie hatte wieder ihre crcu- 
de am geliebten Beruf. Für die 
Erzielung hoher Milcherträge wurde 1 
sie mit der Medaille „Für holden- i 
mütige Arbeit” und später mit dem ] 
Orden der Oktoberrevolution ausge- , 
zeichnet.

„Als In der Parteigruppe auf 
der Farm Umwahlen waren", er- , 
zählt der Parteisekretär Wassili 
Lomako, „wählten die Kommunisten 
einstimmig Maria Wagner zur Partei 
gruppenorganisalorin Sie hat sicn | 
schon eis aktives Mitglied des 
Rayonparteikomitees bewährt und
ist bei allen Dorfoinwohnem ange- i 
sehen."

Maria steht auch im Fernstudium 
am Troizker Veterinärtechnikum. 
Sie ist eben mit ganzer Seele bei 
der geliebten Sache.

H. HASENKAMPF

.Gebiet Tscheljabinsk

Reines Eiweiß 
aus Baumwollsamen

Das wertvollste Element der 
Nahrungsmittel — reines Eiweiß 
— konnte aus Baumwollsamen in 
Usbekistan gewonnen worden.

Ähnliche Experimente wurden 
auch In anderen Ländern durch­
geführt. es gelang Jedoch bisher 
nicht, verschiedene Belmengun- 
Sn Im Eiweiß zu vermelden. Us- 

klsche Wissenschaftler kannten 
zum erstenmal ein absolut reines 
Eiweiß aus den Baumwollsamen 
Sewlnnen. In dem hellen Pulver.

as an Milchpulver erinnert, sind 
lediglich drei bis vier Prozent 
Wasser enthalten, das übrige sind 
Lysin und andere Bestandteile.

Das korrespondierende Mit­
glied der sowjetischen Akademie 
der Wissenschaften, Sablr Junus- 
sow, erklärte, grundsätzlich könne 
Eiweiß aus verschiedenen Pflan­
zen gewonnen werden. „Wir ent­

Hypothese über Entstehung Islands
Ein Kontinent, der Island. 

Grönland und die Färöer-Inseln 
umfaßte, hat nach Ansicht sowje­
tischer Wissenschaftler im Nord­
atlantik existiert. Die Wissen­
schaftler kamen zu dieser Schluß­
folgerung nach der Auswertung 
der Ergebnisse einer sowjeti­
schen geodynamischen Expedl 
tlon. die zwei Jahre lang For­
schungsarbeiten In dieser Region

Auf dem flachen Gipfel des 
Vulkans Tolbatschlk auf Kam­
tschatka Ist eine etwa zwei Kilo­
meter breite Senke entstanden, 
die sich mit Schmelzwasser füllte 
und einen warmen See bildete.

Die Veränderung des Kraters 
Ist auf die vulkanischen Prozesse 
zurückzuführen, die In diesem 
Gebiet im Juli vorigen Jahres 

Blasenkammer in Betrieb Ziegel aus... Asche
Eine neue mit schwerer Flüssigkeit gefüllte 

Blasenkammer mit der Bezeichnung Skat, die größ­
te in der UdSSR. Ist Im Institut für Physik hoher 
Energien bei Moskau in Betrieb genommen wor­
den. Mit der neuen Anlage sind bereits erste 
Experimente zur Untersuchung der Eigenschaften 
des rätselhaften Elementarteilchens Neutrino ange­
stellt worden. Auf zahlreichen Qualitätsbildern 
wurde der Augenblick der Wechselwirkung von 
Neutrino mit den Kernlellchen der Arbeitsflüssig­
keit der Kammer festgehalten.

Belm Bau der Anlage wurden langjährige so­
wjetische und ausländische Erfahrungen ausge­
wertet. die bei der Schaffung und beim Betrieb 
kleinerer Anlagen gesammelt wurden. Die Skat- 
Anlage Ist das vollkommenste Gerät ihrer Klasse 
und sichert die Gewinnung hochpräziser Infor; 
matlonen.

Aufs Dreifache die Festigkeit der Ziegel, bedeu­
tend Ihre Frostresistenz zu heben ermöglichte die 
neue Technologie der Produktion dieses Baustoffs 
aus Asche — Abfällen der Wärmekraftwerke. Sic 
wurde von den Mitarbeitern des Laboratoriums für 
Keramik und leichte Zuschlagstoffe des Alma- 
Ataer ..Nilstromprojekt" beim Ministerium für 
Baustoffindustrie der UdSSR entwickelt. Die halb- 
industriellen Erprobungen der Neuerung verliefen 
erfolgreich.

Laut Berechnungen der Wissenschaftler wird die 
Produktion von 50 Millionen Ascheziegeln um 
250—300 000 Rubel weniger kosten als aus 
Lehm. Es stellte sich heraus, daß die unverbrann­
ten Teilchen, die In der Asche der Wärmekraftwer­
ke erhalten bleiben, das Brennen der Ziegel ver­
bessern.

(KasTAG)

schieden uns aber für die Baum­
wolle, da diese die wichtigste 
landwirtschaftliche Kultur von 
Usbekistan ist. In unserer Repu­
blik werden jährlich mehr als 
fünf Millionen Tonnen Baumwol­
le geerntet. Nach Entfernung der 
Baumwollfasem und der Gewin­
nung von Baumwollsamenöl blei­
ben mehr als eine Million Ton­
nen Rückstände — der Ölkuchen 
— übrig. Der Ölkuchen wurde 
bisher nur wenig verwendet, ob­
wohl er sehr wertvolle Eiweiß­
stoffe enthält."

1980 soll die Baumwollernte 
In der Sowjetunion neun Millio­
nen Tannen erreichen. Das wird 
es ermöglichen. Nahrungseiweiß 
In einer Menge zu produzieren, 
die der Welzenernte von einer 
Million Hektar glelchkommt.

durchführte. Diese Erkenntnis 
der Forscher ändert die Grund­
vorstellungen von Island als ei­
nem Teil der Ozeankrüstc des mU- 
telatlantischen Gebirgskammes, 
der unter dem Wasser verlaufen 
haben soll und über den Meeres­
spiegel angehoben worden sei. 
Die Wissenschaftler sind der An­
sicht, daß es zur Trennung Is­
lands von Grönland und den Fä- 

See auf Vulkangipfel
elnsetzlen. Neben dem Tolba­
tschlk erhebt sich nun eine neue 
Kette von Schlackenkegeln, von 
denen einer Immer noch In Tä­
tigkeit Ist. Aus seinem Krater 
werden Schlacke, Gase, vulkani­

0 Ergebnisse einer so­
wjetischen geodynamischen 

Expedition 

0 Navfgationskarten müs- 

tsen geändert werden 

0 Wissenschaftler beobach­

ten Vulkantätigkeit 

0 Abfälle der Wärme­
kraftwerke werden genutzt 

0 Experimente zur Unter­

suchung des Neutrino 

röer-Inseln etwa vor 5.5 Mil­
lionen Jahren Infolge des Er­
gusses einer zehn Kilometer star­
ken Basaltenschicht über die Erd­
oberfläche und infolge des Her­
absinkens der Erdkruste kam. 
Seismische Forschungen haben 
gezeigt, daß In Island die Mach 
tlgkelt der Erdkruste 50 Kilome­
ter erreicht, was für die ozeani­
sche Erdkruste nicht typisch Ist.

sche Bomben und flüssige Lava 
ausgestoßen.

Die vulkanischen Prozesse 
werden Tag und Nacht von Wis­
senschaftlern beobachtet

(TASS)

Magnelumpolung
Gegen Ende dieses Jahrhun­

derts würde sich das Magnetfeld 
der Erde so stark verändert ha­
ben. daß die Navigationskarten 
grundlegend geändert werden 
müßten Das vermutet der sowje­
tische Magnetologe Nikolai Med­
wedew. Er stellte die Hypothese 
auf, daß die Erde bereits In die 
Epoche der gesetzmäßigen so­
genannten magnetischen Inversi­
on. der Umkehrung der magneti­
schen Pole, eingetreten sei. Ihren 
Höhepunkt werde diese Epoche 
mit einer bedeutenden Verlage­
rung der beiden magnetischen Po­
le In etwa 1 000 Jahren erreichen. 
Der sowjetische Wissenschaftler 
nimmt an, daß sich der magneti­
sche Südpol dann etwa Im Ge­
biet der Philippinen befinden 
werde. Die Theorie des sowjeti­
schen Wissenschaftlers basiert 
aut der Tatsache, daß sich die 
magnetischen Pole mit ständig 
vor sich gehenden Lagerverände­
rungen des Inneren Erdkerns 
ebenfalls verlagern.

Gebiet Moskau. Rayon No­
ginsk. Ab 1969 funktioniert das 
Institut für experimentelle Mine­
ralogie der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR, das vom 
Akademiemitglied Dmitri Ser­
gejewitsch Korshlnskl geleitet 
wird.

Die Partei und Regierung 
schätzen die Arbeit des Kollek­
tivs des Instituts hoch. Für die 
Erarbeitung der Theorie und 
Methoden der physikalisch-che­
mischen Analyse der Paragene­
sis der Minerale, des Bergge­
steins und der Erze wurde dem 
Direktor des Instituts, Akademie­
mitglied Dmitri Sergejewitsch 
Korshlnskl, dem korrespondie­
renden Mitglied der Akademie 
der Wissenschaften, stellvertre­
tenden Direktor Wllen Andreje­
witsch Sharikow. dem Doktor 
der geologisch-mineralogischen 
Wissenschaften Alexej Alexand- 
rowitsch Marakuschew, dem La­
borleiter Leonld Lwowitsch Per- 
tschuk der Staatspreis der 
UdSSR für 1975 verliehen.

UNSER BILD: Die Gruppe der 
Staatspreisträger der UdSSR 
für 1975 (von links) A. A. 
Marakuschew, W. A. Sharikow 
und L. L. Pertschuk.

Foto: TASS

Wer von den Lesern hat nicht 
den Roman von Ilja Ilf und Jew­
geni Petrow „Die Jagd nach den 
Millionen” (Solotol Tgljonok)-ge 
lesen? Da Ist die Rede von vier 
In der „Antilope"—einem klapp­
rigen Personenkraftwagen, — 
mit Ostap Bender, dem großen 
Kombinator an der Spitze. In un­

Sa“r‘sc'" teder Verfehlte Kombination
serer heuUgen Geschichte haben 
wir nicht nur einen, sondern zwei 
Wagen, zudem leistungsstarke 
Lastkraftwagen, Kombinatoren 
haben wir jedoch nur zwei. Mit 
Ostap Bender wollen wir sie 
schon gar nicht vergleichen: Ihre 
Kombination war nicht scharfsin­
nig genug, sie entsprach nicht 
Benders kühnem Stil.

Doch zur Sache. Die Fahrer 
Nikolai Wetlugln und Jakob Mil­
ler aus Schtschutschlnsk machten 
nahe der Jahreswende eine Fahrt 
In den Sowchos „Shanaaulskl”, 
Lenln-Rayon. Ihre Aktion began­
nen die beiden auf vollkommen 
gesetzlichem Wege: Sie zahlten 
Im Sowchoskontor Je 10 Rubel 
und erhielten die Erlaubnis, auf 
Jeden Dreitonner 2 Tonnen Stroh 
aufzuladen.

Niemand fand In dieser Hand­
lung etwas Störendes. Vielleicht 
hätten die Kühe Im Sowchosstall 
Einspruch erhoben, denn in die­
sem Jahr wird Ihnen das Futter

streng „auf Taille” zugemessen. 
Sie sahen es zum Glück nicht...

Als die beiden Kombinatoren 
aber am Stadtrand der Verkehrs- 
Inspektion Ihre Papiere vorwei­
sen' mußten, stellte sich heraus, 
daß das gelbe Stroh zwar hübsch 
bezahlt war, daß die Schofföre 
aber die Lastkraftwagen ohne

Fahrbefehl und ohne bezahlte 
Wagenmiete fuhren. Und das ist 
streng verboten. Ja, In der Ge­
setzgebung wird solche Handlung 
gesetzwidrige Nutzung von 
Transportmitteln genannt. Durch 
den Erlaß des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR vom 24. Juli 1975 
wurde In den Artikel 219 des 
Strafgesetzbuches der Republik 
eine Änderung eingeführt: Per­
sonen, die sich ungesetzliche 
Nutzung der Ihnen anvertrauten 
Kraftwagen oder anderer • Trans­
portmittel bei Beförderung von 
fremden Frachten aus eigennüt­
zigen Zwecken zuschulden kom­
men ließen, werden mit einem 
Jahr Besserungsarbeiten bestraft, 
oder sie müssen elno Geldstrafe 
von 100 Rubel zahlen.

Leider hat die Geschichte 
noch eine Fortsetzung. Beide 
Fahrer hinterließen Ihre Primär­
daten bei den Verkehrslnspekteu- 

ren und fuhren stadteinwärts.
„Mensch. Jakob, den Schreck 

müssen wir noch heute runterspü­
len. Also schnell zu den Käu­
fern”. war das Ergebnis einer 
kurzen Beratung. „Sie haben zu 
Hause eine hungrige Kuh und 
zahlen gern einen Hunderter für 
die Fuhre.“

Es fanden sich Käufer, cs fan­
den sich aber auch Leute, die 
den Kombinatoren Ihre ungerech­
te Handlung vorwarfen, durch 
welche sie Ihre Straftat nur ver­
größerten. Wieder wurde Ihnen 
der Artikel 219 vor Augen ge­
führt: Bel gesetzwidriger Nut­
zung von Transportmitteln sieht 
er eine strengere Bestrafung vor. 
wenn diese Handlung einen an­
sehnlichen Profit zum Ziel hatte.

Bet uns werden wirtschaftli­
ches Verhalten, Vorschläge zur 
Verbesserung ven Arbelts- und 
Lebensbcdlngungen, Sparsam-' 
kelts- und Neuerervorschläge 
hoch eingeschätzt und stimuliert. 
Wer aber die Produktlonsdlszl-, 
plln verletzt, wer versucht, sich 
aut Kosten des Volkes zu berei­
chern, den erwartet eine Strafe.

Ed. HEINRICH

Gebiet Koktschetaw

„Der weiße Dampfer“ 
auf der Leinwand

Der Filmregisseur Bolot 
Schamschljew hat seine Arbeit 
am Streifen „Der weiße Damp­
fer" nach der gleichnamigen Er­
zählung des Schriftstellers und 
Lenln-Prelsträgers Tschlngls Alt- 

I matow Im Studio „Klrglsfilm” ab­
geschlossen.

I Nach der Sichtung des Strei­
fens Im Moskauer Kinohaus bat 
ich den Regisseur, über seine 
neue Arbeit einiges zu berichten.

„Unser Klnoaufnahmekollek- 
tlv", sagte Bolot Schamschljew, 
„hat mit großem Elan an der Ver­
filmung von Tschlngls Aitmatows 
Erzählung gearbeitet. Mit Ihm 
zu arbeiten Ist ein großes Glück. 
Aitmatow verhält sich sehr fein­
fühlig zur Persönlichkeit des 
Regisseurs, seiner Auslegung des 
Materials und künstlerischen Sti­
listik. Meinerseits sind nur die 
romantische Verfassung seiner 
Prosa, die philosophischen Be­
trachtungen über die Pflicht des 
Menschen und über die schwieri­
ge moralische Suche seiner Hel­
den nahe.”

Der neue Filmstreifen setzt die 
besten Traditionen der poetischen 
Kinematographie Kirgisiens fort. 
Die hohe Berufskultur des Regis­
seurs Schamschljew, seine Of­
fenherzigkeit und seine Leiden­
schaftlichkeit brachten die schöp­
ferischen Individualitäten der 
Darsteller voll zur Geltung. So 
Ist es O. Kutmanalljew, der nicht 
Berufskünstler ist, gelungen, als 
Oberförster einen einprägsamen 
abstoßenden Helden darzustellcn. 
Den Fahrer Kulubek spielt Tsch. 
Dumanajcw. der den Zuschauern 
bereits Im Film „Wasserfall” 
begegnete. Der junge Nurgasy 
Sydygalljew, Darsteller des Kna­
ben. spielt Ihn organisch und mit 
großer Überzeugtheit.

Die Naturaufnahmen verliefen 
Im Tienschangebirge, wo die Na­
tur in Ihrem Urzustand erhalten 
geblieben Ist. Diese Arbeit be­
werkstelligte der Debütant Im 
Filmwesen, der Regisseur und 
Kameramann Manas Mussajew.

Anna ASERNIKOWA

Schwäne fliegen
Weiße Schwäne, die sonst Im 

Herbst In die Gebiete am Mittel­
ländischen Meer zogen, bleiben 
Jetzt schon seit zwei Jahren am 
Zuvlntas-See in Litauen über den 
Winter.

Dieser See wird nämlich ge­
heizt: auf seinem Grund sind Po­
lyäthylenrohre verlegt, durch die 
komprimierte warme Luft gelei­
tet wird.

Ungeachtet des Frostes von 20

Glückwünsche
•

g für die ehemalige Biologielehrerin Maria BENZLEC (WEBER) q 
" zu ihrem 60. Geburtstag von Irina, Peter, Arnhold und Wladi- g 
c mir Weber, Tamara und Georgi Plazinda und 6 Enkelkindern J.
S sowie von ihren ehemaligen Mitstudenten aus der Engelser S

■5 Pädagogischen Hochschule Lydia und Alexander Korbmacher. g 
2 Dorothea und Reimund Laikam, Berta und Erich Tezlaff, g. 
u Katharina Diete und Arthur Kaiser; o
• für Ilse SCHALL in Dshetysai, Gebiet Tschimkenf. zum 65. * *

und für Albert SCHALL zum 70. Geburtstag von Elisabeth,
g Edith und Valeri Schall; Q
g für Anton und Emma LANG in Zelinograd zur goldenen Hoch- J. 
a zeit von den Töchtern Katharina und Anna, den Enkeln Maria, * 
i Emma, Sascha, Irina und Vika Latikan;
o für Melitta HALSTER aus dem Gebiet Koktschetaw zum 60. Ge- g. 
O burtstag von Ida Woigum u. a. Verwandten. °

® Wir gratulieren mit! ®

nicht fort
Grad herrscht auf dem Zuvintas- 
See ein reges Treiben: außer 
Schwänen überwintern dort tau­
sende Enten. Bläßhühner und Gä­
ste aus dem Norden — Seeadler.

Der Zuvlntas-See. der unter 
Naturschutz steht, beherbergt 
215 Vogelarten, die sich schnell 
vermehren.

(TASS)
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